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Warum Brokkoli so gesund ist
Prof. Ingrid Herr weiß, welche wissenschaftlichen Erkenntnisse hinter den Empfehlungen stecken

Von Birgit Sommer

„Brokkoli & Co. – Krebsprävention durch
Ernährung“, lautet der Titel des Vor-
trages von Prof. Ingrid Herr in der Reihe
„Medizin am Abend“ von Universitäts-

klinikum und RNZ, der am Mittwoch, 18.
März, stattfindet. Wie wohl die Ernäh-
rung der Referentin selbst aussieht? „Ich
weiß,wieesseinsollte,undversuche,mich
daran zu halten“, lacht die Leiterin der
Sektion Chirurgische Forschung am Uni-
versitätsklinikum, die eng mit dem Deut-
schen Krebsforschungszentrum zusam-
menarbeitet. Und wie? „Kohlenhydrat-
arm und wenig westlich orientiert, also
mit wenig Zucker, Weißmehl, Fleisch und
Wurst.“

Dafür emp-
fiehlt sie viel Grü-
nes wie Brokkoli,
Kohlsorten, Ru-
cola, Kresse, Ra-
dieschen, lauter
scharfe Sachen, die
zum Beispiel
Senföle als bio-
aktive Substanzen
beinhalten.Sieund
ihr Team haben
nachgewiesen,
dass das Senföl
namens Sulfora-
phan, das beson-
ders in Brokkoli
und Brokkoli-
sprossen vor-
kommt, Tumor-
stammzellen ver-
wundbar macht.
Die gewaltige Keule der Chemotherapie
trifft dagegen nur die Krebszellen und
lässt die Stammzellen weiterleben. So
wäre zu erklären, dass der Verzehr von

Kreuzblütlern wie
Brokkoli oder Blu-
menkohl laut di-
versen Studien vor
Krebs oder vor Me-
tastasen schützen
kann.

Doch das The-
ma Ernährung und
Krebs ist viel um-
fangreicher, weiß
Prof. Herr. So wer-
den vor allem Ma-
gen- und Darmtu-
more mit einer be-
stimmten Art zu
essen in Verbin-
dung gebracht, die
Ernährung beein-
flusst auch das Im-
munsystem, die
Zusammensetzung

der Darmbakterien spielt bei alledem ei-
ne Rolle. Krebs kann auch die Folge von
Entzündungsprozessen sein, die bei
Übergewichtigen von aus Fettzellen

stammenden Botenstoffen verursacht
werden.

Deshalb geht es bei Ingrid Herrs Vor-
trag auch um eine Zubereitung, bei der
gesundeInhaltsstoffeerhaltenbleiben,sie
verrät Tipps und Tricks, wie man sich ge-
sund ernähren und trotzdem schmack-
haft essen kann, und bringt viele Bilder
dazu mit.

Denn eines sagt die Biologin ganz klar:
Es gibt keine Pille, in die zum Beispiel
Sulforaphan gepackt wurde. „Es hat oft
auch keinen Sinn, isolierte Pflanzen-
stoffe einzunehmen, wenn sie zum Bei-
spiel in einer inaktiven Vorläuferform
vorliegen und man die Darmbakterien
braucht, um sie zu erschließen.“ Da hilft
wirklich nur: Ernährung und Lebensstil
ändern. Und deshalb gibt es zum Schluss
der Veranstaltung auch einen leckeren
und gesunden Imbiss.

Fi Info: Prof. Ingrid Herr: „Brokkoli & Co.
– Krebsprävention durch Ernäh-
rung“, Mittwoch, 18. März, 19 Uhr,
Kopfklinik, Im Neuenheimer Feld 400.

EinArmvollergesunderSenföle:Prof. IngridHerr
mit ihren Lieblingsgemüsen. Foto: privat

Der Sinn
des

Lebens
Öffentliche Konferenz im DAI:

Von ernst bis heiter

if. Am Samstag, 14. März, findet von 10
bis 18 Uhr im Deutsch-Amerikanischen
Institut (DAI), Sofienstraße 12, im vier-
ten Jahr in Folge die öffentliche Konfe-
renz zum Thema „Sinn des Lebens“ statt.
Referenten sind Wolfgang Schmidbauer,
Ariadne von Schirach, Bas Kast, Werner
Bartens und Gregor Eisenhauer. Ge-
meinsam mit den Teilnehmern der Kon-
ferenz widmen sie sich zentralen Fragen
wie „Sinn haben oder Sinn sein?“, „Gu-
tes Leben – funktioniert das?“ und „Ist
ein funktionierendes Leben immer sinn-
voll?“
> Wolfgang Schmidbauer (Foto: privat)
eröffnet die Konferenz (10 Uhr) mit dem
Vortrag „Kreativität als Lebenssinn“.
Schmidbauer ist Psychologe, Psycho-
analytiker und Psycho-
therapeut. Mit seinem
Buch „Die hilflosen Hel-
fer von 1977“ prägte er
den Begriff des „Helfer-
syndroms”. Seine These:
Die Sinnfrage ver-
schwindet, sobald es ums
Überleben geht. Sie wird
sehr laut, wenn wir jung und gesund nach
einem Platz in einer Gesellschaft suchen,
die von drückender Not frei ist.
> Ariadne von Schirach (Foto: privat)
spricht um 11.15 Uhr. Die Philosophin
lehrt an der Universität der Künste in
Berlin, arbeitet für Deutschlandradio

Kultur und das Philosophie
Magazin. Ihr Buch „Der
Tanz um die Lust“ wurde
2007 zum Bestseller. „Wir
wollenattraktivseinundfür
immer jung bleiben. Wir
streben nach Glück, Ge-

sundheit, Erfolg. Wir sehnen uns nach
Anerkennung, Sicherheit und Liebe. Und
wir glauben, wenn wir nur hart genug an
uns arbeiten und immer alles richtig ma-
chen, werden wir all das auch bekom-
men“, sagt von Schirach. Ihr Thema im
DAI: „Du sollst nicht funktionieren. Für
eine Neue Lebenskunst.“
> Bas Kast (Foto: privat) stellt die Fra-
ge: Wie kommen wir auf gute Ideen? (14
Uhr). Der Psychologe, Journalist und Au-
tor, der über Hirnfor-
schung, die Liebe und das
Bauchgefühl Bestseller
verfasste, hat den Stand der
Wissenschaft ausgewertet
und die vielverspre-
chendsten Methoden selbst
erprobt. Er trug Datenbrillen, ließ sein
Gehirn verkabeln und schmierte sein Brot
verkehrtherum.SoentstandeinBuch,das
die herkömmlichen Strategien der Kre-
ativitätsgurus hinterfragt und uns das
Zeug an die Hand gibt, unsere eigene Kre-
ativität zu entdecken. In dem interakti-
ven Vortrag wird der Autor auch die Kre-
ativität des Publikums herausfordern.
> Werner Bartens (Foto: privat), Arzt,
Leitender Redakteur der Süddeutschen
Zeitung und Autor zahlreicher populä-

rer Sachbücher spricht um
15.15 Uhr. „Schluss mit den
falschen Vorschriften.
Wichtig ist, was uns be-
rührt“, ist sein Vortrag
überschrieben. In seinen
Büchern empört sich Wer-

ner Bartens über den nicht enden wol-
lenden Strom gut gemeinter Ratschläge,
die wissenschaftlich meist nicht haltbar
sind und vor allem eines machen: Ein
schlechtes Gewissen. Sein Credo: Der
Mensch soll sich wieder auf seine Ins-
tinkte und Gefühle verlassen. In seinem
neuesten Werk „Wie Berührung hilft“ be-
tont er die heilsame Kraft von Nähe und
Zuwendung.
> Gregor Eisenhauer (Foto: privat) ver-
tritt die These: „Schreiben Sie Ihren
Nachruf, bevor es andere tun. In fünf
Schritten zur Unsterblich-
keit.“ Der Philosoph
schreibt die Nachrufe des
Tagesspiegels und kann die
„zehn wichtigsten Fragen
des Lebens“ in aller Kürze
beantworten (16.30 Uhr). Er
vertritt die Ansicht: „Die letzte Freiheit,
die uns bleibt, ist: Unserem Leben einen
Sinn zu geben, der nicht in den Katalo-
gen der spirituellen Warenhäuser vor-
gezeichnet ist.“

Fi Info: Karten zur eintägigen Konferenz
„Sinn des Lebens“ im DAI gibt es im
Vorverkauf und an der Tageskasse.

Einsame Spitze
Heidelberger Schloss ist Baden-Württembergs Magnet – Neues von der Gastronomie – Freier Eintritt zum Saisonauftakt

Von Ingrid Thoms-Hoffmann

Nichts ist schöner als eine gewisse Ver-
lässlichkeit. Jedes Jahr laden die Ver-
antwortlichen der „Staatlichen Schlös-
ser und Gärten Baden-Württemberg“
aufs Schloss ein, um Bilanz zu ziehen und
einen Ausblick auf die kommende Sai-
son zu geben. Und in wunderbarer Re-
gelmäßigkeit gibt es nur Gutes zu ver-
melden. Die Besucherzahlen auf dem
Schloss steigen, die exzellente Gastro-
nomie wartet mit neuen Ideen auf, das
Service-Center lässt sich jährlich etwas
Neues einfallen, um Touristen und Hei-
delberger zu locken. Da steht auch das
Apothekenmuseum nicht nach, und setzt
neben dem Bewährten auf Ausgefalle-
nes. Und mit Deutschlands schönster Ru-
ine sollen die Ausländer nach Baden-
Württemberg zu den anderen histori-
schen Orten gelockt werden.

Michael Hörrmann und Andreas Falz,
die beiden Geschäftsführer von „Schlös-
ser und Gärten“, freuten sich, dass Hei-
delberg mit „weitem Abstand“ das Mo-
nument mit den meisten Besuchern im
Ländle ist. Exakt 1 131 000 waren es im
letztenJahr.Fast30Prozentmehralsnoch
2009. Die beiden wissen aber auch, dass
die Gäste immer „anspruchsvoller wer-
den“, dass auch das Schloss kein Selbst-
läufer ist. Dass weltweit auf Messen mit
Heidelbergs Schokoladenseite geworben
wird, ist das eine. Aber auch den Hei-
delbergern und den Gästen der Region
will man einiges bieten. Von alleine läuft
da nichts. Froh sind die beiden Herren
deshalb über Schlossverwalter Michael
Bös, der auch bestens mit der Gastrono-
mie, dem Service-Center und dem Apo-
thekenmuseum zusammenarbeitet.
> Die Gastronomie auf dem Schloss
könnte kulinarisch kaum besser laufen.
Aber alleine mit Sterneküche würde es an
diesem, wenn auch schönem, so doch
schwierigen Standort kaum ein Überle-
ben geben. Küchenchef Martin Scharff ist
ständig am Überlegen. So hat er jetzt die
Ruhetage verlegt. Jetzt ist Sonntag und
Montag geschlossen. Geschuldet ist dies
der verstärkten Nachfrage von Firmen-
Events unter der Woche. Allerdings: Den
Sonntagsbrunch wird es weiterhin ge-
ben. Auf der Speisekarte auch im Gour-
metrestaurant geht die Küche verstärkt

auf vegetarische und vegane Bedürfnisse
ein und ab 1. April wird es im histori-
schen Backhaus regionale kurpfälzische
Gerichte geben. Im Sommer steht auch die
tolle Terrasse zum Innenhof zur Verfü-
gung. Die Sattelkammer, die ja vor dem
Schlosseingang gerade aufwendig sa-

niert wird, kann zur neuen Saison noch
nicht eröffnet werden, aber im nächsten
Jahr gibt es auch hier Kulinarisches aus
der Schlossküche.
> Das Service-Center auf dem Schloss
macht so ziemlich alles möglich. Von Ar-
rangements für Junggesellinnen-Ab-

schiede bis zu exklusiven Führungen für
zwei, reicht das Angebot. Hier ist der Gast
König und individuelle Wünsche sind
ausdrücklich erwünscht. Kein Wunder,
dass es bei den Führungen eine Steige-
rung von fünf Prozent gab. 7000 Füh-
rungen gab es allein in Heidelberg. Dass
das Thema „Barock“, unter dem das neue
Schloss-Jahr steht, von den Schlossfüh-
rern aufgegriffen wird, und zwar in allen
möglichen Facetten, ist logisch.
> Für das Apothekenmuseum lassen sich
Elisabeth Huwer und ihr Team immer
wieder etwas Neues einfallen. Dank des
Buchpatenprojekts konnten im letzten
Jahr wertvolle Bücher restauriert wer-
den. 10 000 Euro kamen über die „Pa-
ten“ zusammen. In der kommenden Sai-
son wird es verstärkt Abendführungen
geben. „Tagsüber sind wir mit unseren
Kindergeburtstagen ausgebucht“, so
Huwer. Hübsch könnte auch der kleine
geplante Flohmarkt werden. Da bat die
Museumsleiterin um Sachspenden aus
dem Pharmaziebereich. Zu kaufen gibt es
die dann beim „Frühlingserwachen“.
> Mit der Bergbahn läuft die Koopera-
tion glänzend. 2014 wurden 50 Prozent
der Schlosstickets (ein anderes gibt es
nicht mehr) an den Kassen der Bergbahn
verkauft. Erfreulich, dass es jetzt auch ei-
nen Sondereingang für Gruppen gibt, die
sich vorher immer einzeln durchs Dreh-
kreuz schlängeln mussten. Bedauerlich,
dass es allerdings nicht möglich sei, mit
den Touristenbussen bis an die Berg-
bahnstation im Tal zu fahren. Das sei ver-
kehrstechnisch nicht machbar, wehrte die
Stadt ab. Die gute Zusammenarbeit mit
der Bergbahn entschärft aber die schwie-
rige Verkehrssituation rings ums Schloss.
Mit der eingeschränkten Parkplatzsitu-
ation müssten die Touristen leben.
> Mit dem „Frühlingserwachen“ am
Sonntag, 29. März, beginnt offiziell die
Saison. Von 12 bis 18 Uhr sind die Be-
sucher bei freiem Eintritt (inklusive
Bergbahnfahrt) eingeladen. Es gibt wie-
der ein abwechslungsreiches Programm
für Kinder und Erwachsene, neue Füh-
rungen werden vorgestellt, im Apothe-
kenmuseum kann man Salben herstellen,
und für das leibliche Wohl sorgt der
Schlossgastronom. Und um es gleich vor-
wegzunehmen: Auch der stimmungsvolle
Weihnachtsmarkt kommt wieder.

Freuen sich gemeinsam auf die neue Saison auf dem Schloss (v.l.): Martin Scharff, Michael
Hörrmann, Andreas Falz, Michael Bös und das „Kaffee-Fräulein“. Foto: Rothe

Versuchter Raub:
24-Jähriger verhaftet

RNZ. Die Polizei konnte nach einem ver-
suchten Raubüberfall in der Nacht auf
Donnerstag einen schnellen Fahndungs-
erfolg verbuchen und einen 24-jährigen
Tatverdächtigen vorläufig festnehmen.
Kurz vor 1 Uhr in der Nacht hatte ein zu-
nächst unbekannter Täter einen 24-jäh-
rigen Mann an der Ecke Hauptstra-
ße/Marstallstraße körperlich angegangen
und Geld gefordert. Der Täter versetzte
dem Opfer dabei einen Schlag ins Ge-
sicht, um seinen Forderungen Nachdruck
zu verleihen. Dem Überfallenen gelang
jedoch die Flucht. Aus einem nahe gele-
genen Hotel informierte er die Polizei. Bei
der daraufhin eingeleiteten Fahndung
wurde der Verdächtige, von dem eine ex-
akte Beschreibung vorlag, am Heumarkt
festgenommen. Nach erkennungsdienst-
licher Behandlung und Blutentnahme
wurde der angetrunkene Mann wieder auf
freien Fuß gesetzt. Zeugen des Vorfalls
sollen sich unter Telefon 0621 / 1745555
bei der Kriminalpolizeidirektion melden.

Feiern beim
„Frühling“

if. Der „Heidelberger Frühling“ ist im
Anmarsch. Der Vorverkauf für das in-
ternationale Klassikfestival läuft auf
Hochtouren. Nicht nur das Eröffnungs-
konzert ist ausverkauft,
auch für viele andere
Konzerte werden bereits
Wartelisten geführt. Aber
bei den weit über 100 Ver-
anstaltungen gibt es noch
ausreichend Karten (Ver-
kauf in den Geschäftsstellen der RNZ).
Neu in diesem Jahr ist das Festivalzent-
rum. Im Meriansaal, gleich neben dem
großenSaal inderStadthalle,darfvorund
nach der Veranstaltung gegessen, ge-
trunken und gefeiert werden. Wer auf
Nummer sicher gehen will, bestellt im
Voraus einen Tisch unter Telefon 06221/
142 28 31. Und damit die Besucher auch
unter der Woche noch verweilen können,
beginnen die Konzerte fast alle schon um
19.30 Uhr. Irrtümlicherweise stand in der
RNZ vom Mittwoch 18.30 Uhr.

Hinter Stacheldraht
Ausstellung zu Kriegsgefangenen in Deutschland und den USA

RNZ. 70 Jahre nach dem Ende des Zwei-
ten Weltkriegs dokumentiert die Aus-
stellung „Hinter Stacheldraht – Kriegs-
gefangene in Deutschland und den USA“
am Heidelberg Center for American Stu-
dies (HCA) der Universität das Schicksal
von Kriegsgefangenen. Im Frühjahr 1945
befanden sich etwa 380 000 deutsche
Kriegsgefangene in amerikanischen La-
gern oder auf dem Weg dorthin. Zwei Jah-
re zuvor wurden die ersten 2000 US-Sol-
daten in Afrika gefangen genommen, bis
zum Kriegsende waren insgesamt 90 000
amerikanische Soldaten in deutschen
Lagern interniert. Die Ausstellung am
HCA zeigt das Schicksal dieser Männer
mit einem besonderen regionalen
Schwerpunkt: Sie beleuchtet die Erfah-
rungen von deutschen „Prisoners of War“
in Lagern des Mittleren Westens und von
amerikanischen Kriegsgefangenen aus
dem Mittleren Westen.

Konzipiert wurde die Ausstellung, die
in den USA insgesamt 350 000 Menschen

gesehen haben, vom Verein „Traces“ in
St. Paul, Minnesota. Die rund 40 Tafeln
in englischer Sprache dokumentieren die
Gefangennahme, das Leben in den La-
gern und die Rückkehr nach Hause. Es
geht außerdem um Einzelschicksale und
die Bedeutung von Sport, Theater oder
Religion für die Gefangenen. „Dabei war
ich nicht so sehr an den Unterschieden,
sondern an den Gemeinsamkeiten in bei-
den Ländern interessiert“, sagt Ausstel-
lungsmacher Michael Luick-Thrams.

Die Ausstellungseröffnung findet am
Donnerstag, 19. März, um 18 Uhr statt.
Jörg Seiler vom Frankfurter Verein
„Spuren e.V.“, der sich als Partnerverein
von „Traces“ für einen lebendigen Um-
gang mit Geschichte einsetzt, wird in die
Ausstellung einführen. Die Ausstellung
ist bis zum 23. April im HCA, Haupt-
straße 120, zu sehen. Die Öffnungszeiten
sind montags bis freitags von 9 bis 17 Uhr.
Der Eintritt ist frei. Mehr im Internet un-
ter: www.hca.uni-heidelberg.de.


